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Heım: Keıineswegs. Denn erst nach der Liturgiereform sächlichen kırchlichen Alltag realısıert? Besteht dıe
haben WIr eigentlich ıne Möglıichkeıt, die Eucharıistie- Schwierigkeıit nıcht darın, dafß INa  = vielfach ‚WarTr den
fejer volkstümlich auszugestalten. Früher stand die ba- Wunsch hat, Bräuche E  = aufleben lassen, da{fß I1a  3

aber zunächst eınmal 1ıne recht sroße kulturelle Dıstanzrocke Frömmuigkeıt 1mM wesentlichen unverbunden neben
der lateinıschen Liturgıie. Heute können WIr Liıturgıie un überwınden hat?

Heım: Man ann nıchts völlıg Neues schaften. ber belVolkstum inkorporieren, Was trüher nıcht möglıch WAal,
erste. VO Hochmiuttelalter In der eıt vorher WAal Kreatıvıtät un Phantasıe läßt sıch einıges Liu  S Un-

dies durchaus möglıch SCWESCN. ber In dem Moment, als SCTC Möglıchkeıten sınd da keineswegs ausgeschöpftt.
sıch die Liturgıie ZUTF Klerikerliturgie verabsolutierte un Dazu gehört allerdings auch die nötıge Sachkenntnıis. Für
das trıdentinıische Konzıl dıe Zentralısıerung der Liturgıe eın sinnvolles Gestalten des Brauchtums IST dıe Kenntnıiıs

der Bräuche erforderlıch, das Wıssen über hre (Ge-betrieb, wurde voneınander FENNLT, W as heute wıeder
vereinıgt werden könnte. schichte und ıhren Sınn. I)as mMu erklärt und erschlossen

werden. [ )as Problem 1St heute, daß 111la  — iın Tradıtionen
Zusammengenommen erg1ıbt sıch 4aUu$S dem Gesagten nıcht mehr eintach hineinwächst. Man mu sıch bıldungs-

mäßig mIiıt dem Brauchtum auseinandersetzen, oder WI1€egyeradezu eın Programm für Katechese, Verkündigung
un Liturgıie, für Gruppen und Gemeıinden. Ist das nıcht jemand eiınmal gESART hat: Man mu das Brauchtum WwI1e-
doch auch ELWwWAaS leichter ZESAZT, als sıch dann 1MmM LAatL- der rauchbar machen.

uslander in der Bundesrepublık
Stellungnahmen der Bischofskonferenz und des ZaK

Diskussion den Geschäftsführenden Ausschuß überwiesen.Ende November 1984, ZUNYT eıt der Herbstvollversammlung
des Zentralkomitees der deutschen Katholiken, gab 1Nne Öf- Dieser veröffentlichte Burz DOT Weihnachten einen gegenüber

dem ursprünglichen Entwurf stark mweränderten UN dıie OS1-fentliche Diskussıon über Meinungsverschiedenheiten ZIN-
schen Bischofskonferenz und Z7dK In der Ausländerfrage (vgl. H0N der Bischöfe deutlich berücksichtigenden Text. Wır SE

ben hıer beide Dokumente, die Stellungnahme der BischöfeHK, Janunar 6D Y Die Bischofskonferenz War der ZUT

Verabschiedung auf der Vollversammlung vorgesehenen Stel- DVDO November und die Erklärung des 7dK Voaom De-

[ungnahme miıt e1iner Erklärung zuvorgekommen, die dıe zember ım Wortlaut z Leder. Die zahlreichen Anmerkungen
Rechte der Ausländer besonders ın der rage der Familienzu- und Quellenverweiıse beim Bischofspapıer sind aA$ Platz-
sammenführung schr mel deutlicher einklagte als der Entwurf gründen weggelassen. Zwischenüberschriften UN Hervorhe-
des d Der damalıge Entwurf 7”urde nach eingehender bungen sınd VonNn der Redaktion.

Diıe uslander und hre Familien
S Posıtion der U  «
Die Deutsche Bischofskonferenz hat In den etzten Jahren SCNH, der Herbstvollversammlung 1984 1ne Ausarbe1-
ZU  — Lage der be] uns lebenden Ausländer ın verschıedener Lung UU Verabschiedung vorzulegen”
Form Stellung DE  m  N,

durch den Brief ihres Ausländerbeauftragten, Bischof Diıe Osıtıon der Kırche
Wırttler, VO Z Ial 981 den Bundeskanzler, nNnier-

STUTLZT ın der Sıtzung des Ständıgen Kates VO Ile diese Außerungen welsen ıne klare Lınıe auf, dıe bel
K I8Z, ausdrücklicher Anerkennung berechtigter natiıonaler In-

die Rechte der ausländischen Famılıen aufdurch die Erklärung iıhres Vorsitzenden „Kırche un
Fremdenangst” VO 23. Junı Z verötffentlicht 1m Eıgenverantwortung und auf Zusammenleben betont.
Pressedienst der Deutschen Bischofskonferenz, In diıeser Grundhaltung stımmte dıe Bischotskonferenz
durch den Beschlufßs iıhrer Vollversammlung VO Sep- auch voll mi1t dem Zentralkomitee der eutschen Katholıi-

ken übereın, W1€e sıch insbesondere aus der ausführlichentember 1983 rot Nr 19) und zuletzt
durch den Beschlufß des Ständigen Rates VO Maı Stellungnahme der Gemeınsamen Konferenz VO Jun1ı

1979 erg1bt. Dıiese Stellungnahme ihrerseıts dıe Linıe1984, „auf der Grundlage der bisherigen Stellungnah-
MC  - der Deutschen Bischofskonferenz un der VO Bı- fort, die der Beschlufß der Gemeınsamen Synode über die
schof VO Osnabrück vorgelegten Erwägungen ZU ausländischen Arbeitnehmer VO November 19/5 festge-
Familiennachzug VO  S Ausländern und iıhren Angehörı- legt hatte:



okumen 7

„Die Familienzusammenführung sollte 1m Ausländerrecht der ausländiıschen Famılien In der Bundesrepublık
geschlossen LIC  e geregelt werden. Ehepartnern, Kındern anderem tolgenden Ergebnissen:
und ın Härtetällen sonstigen Angehörigen mu das Recht Dem Staat steht nıcht NUuU  - das Recht, sondern auch
auf Zuzug eingeräumt werden.“ die Pflicht Z den uzug VO  s Ausländern auf seın Ho-
Diıe Bischofskonferenz stımmte auch mıt großen Teılen heitsgebiet soz1al merantwortlich s$Iieuern. Dabe] ISt ın
der polıtıschen Kräfte übereın, Wenn diese 4U S huma- der und Weiıse dieser Steuerung die geltenden
nıtäiären Gründen dıe Erschwerung des Famıiliennachzugs Rechtsnormen, selen S1e natıonaler oder übernationaler
als Steuerungselement ablehnten. NO ebenso yebunden, WI1e dıe VO  $ der Rechtsprechung

entwıckelten Grundsätze tür staatlıches und behördlichestwa ab Miıtte 1981 machte sıch auch gCH des überra- Verhalten.schenden Zustroms VO  — 100 01010 Asylsuchenden 1m Jahre Dem Staat steht auch das Recht Z nıcht LLUT die FEın-1980 eın Stimmungswandel Uunter der Bevölkerung un
dann bald auch polıtıschen und gesellschaftlichen haltung selner Rechtsordnung sıchern, sondern auch

Mißbräuchen wehren und Notständen vorzubengen unKräften bemerkbar. „Verständliche Sorgen dıe WIrt- diese vof beseıtigen. Er ISt. dabe]l anderem denschaftliche Zukunft un tiefsitzende Ängste diıe e1-
auf dıe ‚Frem- Grundsatz der Verhältnismäßigkeıit der Miıttel gebunden.SECNC un natiıonale Identität, werden Es o1bt für ine generelle Regelung, dıe grundsätzlıchden übertragen. S1e gyeraten In dıe Rolle des Sünden-

bocks“ (Erklärung des Vorsitzenden der Deutschen jede Famıilıe treffen annn und das 7Zusammenleben VDOoNn

Ehegatten und Kindern in der Bundesrepublık Deutsch-Bischofskonferenz „Kırche und Fremdenangst” VO

82) and unmöglıch macht, be] den gegenwärtigen Verhältnis-
SCH beinen zwingenden Grund. In diesem ZusammenhangIn der Folgezeıt wurden Bestrebungen immer stärker, ZUur

Lösung der Ausländerfrage adurch beizutragen, da{fß der mussen WIr nachdrücklich VOT dem Umgang mıt überhöh-
ten Zahlen WarnNecnN, die 11U  _ Angst machen können.Nachzug VO Kındern un Ehegatten ihren hıer leben- Unzutraglıchkeiten und Schwierigkeiten für die deutscheden Angehörıigen durch (sesetz verboten oder wesentlich und dıe ausländische Wohnbevölkerung, 1n Ballungsge-eingeschränkt wırd. Diese Bestrebungen stehen 1m Miıttel- bıeten, 1m Schul- und Wohnwesen, müUüssen, SOWeIlt WI1€epunkt VO Meıinungsunterschieden, auch Katholıi-

ken möglıch 1m Zusammenwirken mıt den Ausländern selbst,
durch gezıelte Maßnahmen abgebaut werden; sEe1 hıerDıie Deutsche Bischofskonferenz bekräftigt hre bısher

eingenommene Haltung. S1ıe weıiß sıch 1ın ihrer prinzıpıel- Z konkrete Vorschläge des ZdK erinnert, dıe mıt
Recht allgemeıne Anerkennung gefunden haben (Erklä-len Haltung In der Einheit mI1t dem Papst, der

Kırche un den Europäischen Bischofskonfterenzen: rung des Zentralkomıitees der deutschen Katholiken DZUE
Bıldungs- un Lebenssituation der ausländischen KınderDer HIL Vater hat be] selıner Reıse ın dıe Schweıiz,

ebenso WI1e€e be1 seiınem Pastoralbesuch In Deutschland und Jugendlichen“ VO 81.) Solche Belastungen
können nıcht dıe Begründung für einen generellen ODP desnachdrücklich dazu aufgerufen, die Menschenrechte Familiennachzugs abgeben. Probleme, dıe sıch Au e1-für Ausländer wahren und ihnen In christlicher
NC 25%ıigen Ausländeranteıl In eiıner Gro(fsistadt oder 4aUS$SWeiıse begegnen. In seıner Ansprache das Dıplo- einem 95%ıgen Anteiıl VO  —_ Ausländerkıindern in eınermatıische Corps VO 1982 der Papst,

„mufß die Gesellschaft begreifen, da{fß S1E 1mM Diıenst der Schulklasse ergeben, ertordern dringend die Auftlocke-
UunNngs O1 Baliungsgebieten auf humane Weıse ınd kon-Famlılıe steht“.

Dıiıe Charta der Familıenrechte VO 1985 erklärt krete Lösungen der Schulsıituation, WI1e€e S1€e 1n Bayern
versucht werden:;: eın Zuzugsstopp VO Famılıenangehörı-1n Art „Gastarbeıter haben das Recht, sobald WI1€

möglıch mıiıt iıhrer Famiıulıie zusammenleben können.“ SCH ann S$1e weder kurz- noch langfrıstig beseıtigen.
Der Rat der Europdischen Bischofskonferenzen hat sıch ın
selıner „Erklärung Europa” VO 1980 1n der- Mıtverantwortlic fur lle Auslander
selben Rıchtung geäußert. Die Kırche 1St verstärkten Anstrengungen und ZAUENENeben diesen eindeutigen Stellungnahmen aUus der elt-

SCH Zusammenarbeıt MIt den Behörden und treıen rät-kırche ISt auf dıe klare Haltung hinzuweısen, dıe alle Teile
ten der Gesellschaft bereıt, die Lage der be1 unsdes deutschen Katholizismus 1mM Zusammenhang mI1t der

Reform des elterlichen Sorgerechts eingenommen haben ebenden Ausländer verbessern. Dıie Verantwortung
der einzelnen Katholiken und der kirchlichen Institutio-Eiınmütig wurde damals betont, da{fß dıe Eltern grundsätz-

lıch das Wohl ihrer Kınder besser als jede Behörde NECN, der Pfarreien, des Deutschen Carıtasverbandes, der
Jugend- und Erwachsenenverbände und aller kırchlichenbeurteıilen können und da{fß Behörden LLUTL eingreıten dür- Gemeinschatten 1ST hiıer eingefordert. Die Politik hat da-ten, WeEenNn Eltern 1mM onkreten Falle für den notwendıgen Rahmen schaffen: S1Ee mu Insge-
SAamıt eın ausländerfreundliches Klıma besorgt se1ın.

Rechte un Pflichten des Staates Ile sollten VO  = der Möglıchkeit gegenseıtiger Bultureller
Bereicherung Gebrauch machen, dıe uns die Anwesenheiıt
VO  S Famılıen au anderen Völkern und Kulturen bletet.Be1 der Anwendung dieser Grundsätze der katholischen

Sozıiallehre kommt die Bischofskonferenz für die Lage Dıie Deutsche Bischofskonferenz sıch nıcht 1U  —
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die rund Miıllıonen Katholiken den be] unNns$s woh- eıt dart nıcht den Blıck dafür verstellen, da{fß dıe Auslän-
nenden Ausländern. S1ıe weılß sıch kraft iıhres Offentlich- der und iıhre Famılıen der Nächstenliebe eınes jeden Chri-
keitsauftrages mitverantwortlich für alle Ausländer, die hıer sten und der Solidarıtät eınes jeden Staatsbürgers bedür-
wohnen. Dabe!ı sınd WITr uns bewulßßt, da{fßs dıe Anwesenheıt ten ANTCHE Dıiskussionen und Programme werden das
VO über eineinhalb Miıllıonen Muslımen nıcht U  — den ‚Ausländerproblem‘ lösen, sondern NnUu  S Menschen, die ih-
Staat, sondern auch die Kırche VOT schwierige Aufgaben IS ausländischen Nachbarn oder Arbeıtskollegen be-
stellt. SCHNCNM, W1€e Jesus Christus hätte“ (vgl Kırche
Die heftige, bısweılen éolemische Diskussion der etzten und Fremdenangst, Schlufßsatz).

uslander un eutsche Fıne
Erklarung des ZdK
SeIlit Jahrzehnten leben Ausländer und Deutsche In der wurden und seIlt Jahren mıt ihren Famılıen ıIn der Bundes-
Bundesrepublık Deutschland In ENSStIET Nachbarschaftt. republık Deutschland wohnen, haben Anspruch auf eine (D
Dieses 7Zusammenleben hat un gemeınsam vielerleı Vor- chere Lebensplanung für sıch UN ıhre Kınder. Vıele VO

teıle gebracht, hat dıe gegenseıtige Kenntnıiıs voneınander ıhnen wollen langfristig oder 0S auf Dauer in uUunNnserem

Land leiben. Daraus mussen Ausländer und Deutscheerweıtert und NECUEC kulturelle nregungen vermuittelt.
Miıt dieser Begegnung verbinden sıch aber auch mancher- Konsequenzen zıiehen. Das ertordert ständıge Anstren-
le1 Probleme und Spannungen. Das ISTt angesıchts der erheb- SUNSCH DA Verbesserung der rechtlichen, wirtschafrtlıi-
lıchen Zahlen VO ausländischen Miıtbürgern, den nNnier- chen, soz1ı1alen und kulturellen Voraussetzungen für iıhr
schiedlichen Mentalıtäten und Lebensformen, aber auch Zusammenleben. Gleichzeıitig 1St alles Cun, Berüh-
der mangelnden Vertrautheit vieler Deutscher MI1t anders- rungsangste überwiıinden, bestehende Vorurteile abzu-
sprachigen Fremden verständlıich. bauen und dem Eindruck entgegenzuwırken, da{fß SC
Chancen und Probleme dieses Miteinanders sınd tür — gylückte Integration S  — auf dem Wege der Assımılation
SerEe Gesellschafrt ıne ständıge Herausforderung. In iıhr enkbar wäare.
mu sıch die Fähigkeit zur Erweiıterung des Blıckfeldes, Z Bereıts 1m Jahre 973 hat dıe (Gemeılnsame Synode der Bıs-Denken In größeren Zusammenhängen, ZUur gyvegenseıltigen tumer In der Bundesrepublık Deutschland In ihrem Be-mıtmenschlichen Zuwendung, ZUr Toleranz und ZUuUr Re- schluß „Die ausländıschen Mitbürger ıne Frage diespektierung anderer Lebensformen erwelsen. Von dieser
Eınstellung muüssen auch alle polıtıschen Bemühungen AT

Kıiırche und die Gesellschaft“ eın Gesamtkonzept der Aus-
länderpolıtık gefordert. Dıie Gemelnsame Konfterenz desrechtlichen und soz1ıalen Ausgestaltung der Lebensbedin- Zentralkomitees der deutschen Katholiken und der Deut-

ZYUNSCH für NSCTIC ausländischen Miıtbürger schen Bischofskonferenz hat 1mM Jahre 19/9 EerNEeDT auf diese1n. Dringlichkeit e1ines umfassenden Konzepts hingewiesen. Als
Dringlichkeit eines umfassenden Schwerpunkte wurden die Beseıtigung der Rechtsunsi-

cherheıt, das gesicherte Recht der Ausländer auf eın 7u-Konzepts
sammenleben In der Famılıe, die ChancengerechtigkeıtGegenstand dieser Erklärung 1St die Eingliederung der tfür die Zzwelıte und dritte Generatıon und dıe Überwin-ausländıschen Arbeıitnehmer und ihrer Famılıen.

Dem Fremden be] seiınen Schwierigkeıiten Verständnıs dung der Kluftt zwıischen der eutschen un der ausländiı-
schen Bevölkerung herausgestellt. Die Vorschläge derund Hılfe zukommen lassen, ıh anzunehmen und ıhm

Heımat gyeben, 1St gyelebte christliche Solidarıität. Hıer (Gemeınsamen Konfterenz ZÄA0H6 Erleichterung der Integra-
tiıon hat das Zentralkomitee mIıt seıner Erklärung „  ur Bıl-

müssen WIr alle mehr ül  3 Dıie katholische Laienarbeit dungs- und Lebenssituation der ausländıschen Kındermu dıese Aufgabe In den kommenden Jahren als eınen und Jugendlichen“ VO Dezember 981 weıtergeführtSchwerpunkt sehen. Eingliederung der Ausländer heiflst un für den Bereich der Bıldungspolitik konkretisiert.auch: Gewöhnung der Deutschen ıne sıch veran-
dernde Gesellschafrt. Dıe Ausländer sınd heine homogene Gruppe. SI1e gehören
In der Ausländerpolitik mussen dıe Anlıegen ausländiıscher eiıner Vielzahl VO Natıonalıtäten, Sprachen und Kultu-
UN deutscher Mitbürger IM Zusammenhang gesehen und ren, außerdem verschıedenen christlichen Bekenntnissen
einem gerechten Ausgleıch gebracht werden. Diesem Ziel un nıchtchristliıchen Religionen Aufgrund ihrer Her-
111 das Zentralkomitee der deutschen Katholiken mıt Se1- kunft 4aUS$S (-Staaten mIıt dem Recht auf Freizügigkeıt
ISS Erklärung dıenen. Es ll eınen Beıtrag für den NOL- und au Nıcht-EG-Staaten und aufgrund unterschiedli-
wendıgen Dıalog zwischen allen Gruppen eısten und cher internatiıonaler Abmachungen gelten für S1Ee nıcht dıe
Wege aufweısen, W1€ bestehende Schwierigkeıten über- gleichen rechtlichen Voraussetzungen. Zudem haben sıch
wunden werden können. 1m Laufe des etzten Jahrzehnts erhebliche Veränderungen
IDTS Ausländerpolitik mMUu weıterentwiıickelt werden. Men- 1mM Altersaufbau, beı der Beschäftigtenquote, beım Anteıl
schen, die als ausländische Arbeitnehmer angeworben VO Arbeıiıtnehmern und Familienangehörigen und nıcht


